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Antike Portrâts im Gesprâch
Zum Symposium «Hellenistisches und römisches Bildnis»

W-s. Die aufsehenerregende Ausstellung 
im Historischen Museum «Gesichter. 
Griechische und römische Bildnisse aus 
Schweizer Besitz» ist bereits zu einer über- 
regionalen Attraktion gevvorden (vgl. 
«Bund» Nr. 260). Zu den Gâsten gehörten 
eine Woche lang auch 25 Archaologen aus 
der Schweiz und neun europaischen Lan- 
dern, aile hochkaratige Spezialisten auf 
dem Gebiet des antiken Portrâts.

Das Archadogische Seminar der Uni- 
versitât Bem hatte in Verbindung mit der 
Ausstellung zu einem Intemationalen 
Symposium eingeladen. Man diskutierte 
vor Fachleuten und Studenten vor allem 
über die Bildnisse der römischen Kaiser 
und ihrer Familienangehörigen -  ange- 
sichts der politischen Bedeutung, die deren 
Statuen einst hatten, ebenfalls auch ein po- 
litischesThema.

Neun Vortrage wandten sich an die öf- 
fentlichkeit. Obwohl sie die Zuhörer inner- 
halb wenigcr Tage mehrfach beanspmch- 
ten und nicht aile zur günstigen Abend- 
stunde liegen konnten, sprachen die Refe- 
renten vor vollem, teils übervollem Saal. 
Das Publikumsinteresse zeigte eindrucks- 
voll, dass die klassische Archaologie in 
Bem kein «Orchideenfach» ist.

Die Themen der Vortrage karnen bis auf 
zwei vviedemm aus dem Bereicb des römi­
schen Portrâts. So diskutierte u. a. Geor- 
gios Dontas (Athen), der letzte Generaldi- 
rektor des griechischen Archaologischen 
Dicnstes, ein ausdmcksstarkes Bildnis aus 
der 2^it der makedonischen Könige.

Zu einer interessanten Einheit wurden 
drei Vortrage über neue Funde jcweils eines 
antiken Ortes. Frau Prof. Jale inan (İstan­
bul) zeigte die jUn^ten Ausgrabungen in 
der Stadt Perge an der tUrkischen SüdkUste. 
Sie ermöglichen eine Vorstellung von der 
Ausstattung öffentlicher Gebaude mit Sta­
tuen im 2. Jahrhundert n. Chr.

Brigitte Schauenburg (Kiel) illustrierte 
die Statuen des Kaisernauses aus der Zeit 
des Augustus und seiner Nachfolger von 
der griechi.schen Insel Samos. In kühnem 
Zugriff rekonstruicrte sie cine Rcprascnta- 
tionsgruppe aus der 2^it des Caudius.

Mit der frischestcn Scnsation abcr konn- 
te Prof. Bcmafd Andreae (Marburg) auf-

warten. Er kam direkt von den Unterwas- 
sergrabungen an der Küste von Baiae in 
Itauen, wo er im Zentmm der luxuriösen 
antiken Sommerfrische den Palast der rö- 

■mischen Kaiser erforscht. Die Mitte des 
Baus bUdet ein überaus vomehmer Ban- 
kettraum mit einer Ausstattung, die Figu- 
ren des Mythus und Zeitgenossen bezie- 
hunşsreichmischt.

Emleitend hatte Prof. Ulrich Hausmann 
(Tübingen) mit Bemerkungen zur Eigenart

der römischen Bildniskunst den Stand der 
Forschung dargestellt. Den glanzvollen 
Abschluss gab Prof. Paul Zanker (Mün- 
chen). Der Einfluss des Herrscherbildes auf 
Tracht und Ausdmck der gleichzeitigen 
privaten Bildnisse und deren Anşleichung 
an die der Mâchtigen zum «Zeıtgesicht» 
zeigen, dass nicht das immanente Stilge- 
setz, sondem pohtische Fakten die Kunst- 
entwicklung bestimmen. Doch kennen wir 
wirklich die Portrâts degenigen Römer, die 
sich den Geschmacksândemngen des Kai- 
serhauses nicht untenvorfen haben?

Ermöglicht wurde das Symposium durch 
die Unterstützung des.Max und Elsa Beer- 
Brawand-Fonds und des Schweizerischen 
Nationalfonds.

Zugunsten gehbehînderter Kinder
Konzert des Trios Coriolan im Kirchgemeindehaus Johannes, Bem

K. H. Zwei reputierte Ensembles stellen 
sich zur Verfügung, um den Einbau eines 
Liftes für G^behinderte im Viktoria- 
schulhaus zu fördem. Im ersten Konzert 
musizierte das Trio Coriolan; das zvveite 
Konzert am 21. November bestreitet das 
Bemer Streichquartett.

Das Trio Susanne Kem (Klavier), Pierre 
Andrd Bovey (Flöte) und Bmno Kem 
(Violoncello) widmete sich in einem origi- 
nellen Programm Kleinmeistem und Mei- 
stem, und es war ihm ein AnUegen, den 
Kompositionen Friedrich Kuhlaus und 
Cari Reineckes dieselbe Aufmerksamkeit 
und Liebe zuzuwenden wie Debussys ein- 
ziger Sonate für Çello öder einem Trio aus 
dem reichen Schaffen von Martinu.

Kuhlaus Trio in G-Dur, erscheint mit ar- 
peggien- und skalenreicher Thematik, die 
das Trio klar und formbewusst darbot. 
Weitere Qualitâten des Werks stellte es 
ebenso Uberzeugend vor: die klassische 
Haltung und die gleichwertige Behandlung 
der drei Instmmente. Insoesondere die 
Pianistin wusste bei aller Ausschöpfung 
ihres Parts jede klangliche Dominanz zu 
vermciden.

Der Übergang zu Reineckes sanfter, 
doch unüberhörbarer Romantik wurde 
nicht übcrbetont. Sie âusserte sich in Tril- 
lem, Wirbcln, einem Duospiel von Flöte 
und Klavier voller Zucht und Versttlndnis 
für die Anmut des Werks.

Susanne und Bmno Kem unter Verzicht 
auf Bravour, mit viel Sinn für Klang und 
Stmktur. Verdienstvoll begnügte sich die 
Wiedergabe von Martinus Trio nicht mit 
gangiger Herbheit und orientierte sich am 
Allegretto-Charakter des Werks und sei- 
nem melodischen Reichtum.

Sinfonie und Messe von Haydn
Lehrergesangverein, Gymnasiumschor, Kammerorchester Burgdorf

Gm. Des Dirigenten Kurt Kaspar Re- 
verenz vor Joseph Haydn bestand in einer 
Auswahl aus der Fülle des Möglichen, wel- 
che nicht unentwegt gespielten Werken den 
Vorzug gab. Das Konzert in der Stadtkir- 
che begann mit der Sinfonie Nr. 48 in 
C-Dur, «Maria Theresia» genannt, ein an- 
spmchsvoller Prüfştein für das Burgdorfer 
Kammerorchester, dem es mit einer sorg- 
fâltig erarbeiteten Wiedergabe standhielt.

Immerhin waren im Ablauf der vier Sât- 
ze gewisse Nuancen der Prâzision und der 
musikalischen Belebung erkennbar. So gab 
es bei den Violinen im ersten Allegro einige 
Unreinheiten. Dem stand als Vorzug em 
frischer Vortrag gegenüber, welcher im Fi­
nale in noch gesteigerter Form in Erschei- 
nung trat. Das Adagio stand etwas unter 
dem Dmck der Bemühung um genaue Aus- 
fühmng und klangliche Ausgeglichenheit. 
Beides wurde erreicht, wenn auch zum Teil 
auf Kösten der Wârme des Ausdmcks. In 
behaglichem Fluss wurde das Menuett ge- 
halten, in welchem besonders die einged- 
unkelte Klangfarbe des sehr eigenartigen 
Trios auffiel.

Der komplezcn Aufgabe zur Interpreta- 
tion von Debussys Sp3twerk widmeten sich

Vereint zu höheren Zîelen
Frauen- und M&nnerchor Muri-GUmligen in der Kirche GUmligen

M. F. Dank der Vereinigung der Krâfte 
des Frauen- und des Mânnerchors Muri- 
Gümligen unter der Leitung von Paul Hirt 
wurde es für die beiden Ensembles möglich, 
ihre Musikbegeistemng und Sangesfreude 
einmal gemeinsam grösseren und an- 
spmchsvolleren Werken zuzuwenden. Wie

chen Unmittelbarkeit ideal in den Rahmen 
einer Landkirche passt. Hier fühlten sich 
Sangerinnen und Sanger spürbar heimisch 
und konnten ihr musikalisches Miterleben 
in direkt ansprechender Art auf die Zuhö­
rer übertragen.

sehr das zweimal durchgeführte Konzert 
bei der Bevölkemng auf Interesse stiess.
liess sich am grossen Zuspmch von Zuhö-
rem ermessen, die am Sohntag nachmittag 

ı f  den letztendie Kirche Gümligen bis auf 
verfügbaren Platzbesetzten.

Vcrstandlich war es, dass im recht 
schwierigen Eingangschor zu Bachs Kan- 
tate Nr. 104 *Du lErte Israel, höre» das 
Strcben nach Klarheit gelegentlich fast 
Überdeutlichkeit zur Folge hatte und die 
Linienfühmng noch nicht ungezwungenc 
Natürlichkeit erreichte, was allerdings 
scibst Chören, die in diesem Stil erfahrener 
sind, immer neu zu schaffen macht. Sehr 
günstig wirkte sich hier dagegcn das gute 
Stimmenverhaltnis aus; einmal hatte man 
nicht über zu $chwach dotierte Mânner-

[Cne, warme

Dieser Eindmck wurde von den Solisten 
künstlerisch feinfühlig und mit beherrsch- 
tem gesanglichen Können unterstützt. Bri­
gitte Mühlemann-Messerli überzeugte 
durch ihre sicher und klar geführte ange- 
nchme Sopranstimme. Syivan Müller, der 
den erkrankten Tenor Hans Gurtner zu er- 
setzen hatte, und der Bassist Rudolf Sinzig 
hatten bereits in der Bach-Kantate in je 
einem Rezitativ und einer Arie durch ihre 
eindringliche Gestaltung aufhorchen las- 
sen. In der Schubert-Messe wurden sie ihrer 
Aufgabe mit nicht geringerer musikali- 
schen Einfühlunggerecht.

I n den Begleitaufgaben bewahrte sich ein 
Orchester ad hoc mit Rudolf Brenner als 
Konzertmeister und Susi BiU an der Posi- 
tivorgel. In der Tenorarie der Kantate 
Bachs führten die Oboisten Bmno Prato 
und Matthias Sommer die solistischen In- 

^stmraentalstimmen mit klanglicher Finesse 
oklen beiden Vol alwerken be­

ta von

Vielleicht sind die Proben für die Sinfo­
nie karger ausgefallen als für den Orehe- 
sterpart der Messe, wo sich sovvohl die 
Streicher als auch die vorzüglichen Blüser 
des Kammerorehesters durch einvvandfrei- 
es Können, durch genau bemessene Balan- 
ce unter den Orchestergmppen und 
Gleichgewicht zum Chor auszeichneten. 
Zwischen die Sinfonie und die «Pauken- 
messe» sehoben sich zwei Motetten a cap- 
pella: das stimmig belebte «Du bist’s, dem 
RuKm und Ehre gebühret» au.s dem Dank- 
lied zu Gott von Gellert und das schlichte, 
homophone «Tenebrae factae sunt». Die 
makellos erreichte Durchsichtigkeit des er­
sten und die erfüllte Innigkeit des zweiten 
StUcks bekundeten die ausgezeichnete 
Sehulung des aus dem Lehrergesangverein 
und dem Gymnasiumschor zusammenge- 
setzten Oesamtehors, dem die Helle und 
die Frisehe der Mâdehenstimmen eine be- 
deutende Auflichtung und klangliche Un­
mittelbarkeit gaben, welche sich voli in der 
Messe ausvvirkte, deren Gmndcharakter 
festliche Glanzentfaltung ist.

Kurt Kaspar erreichte mit dem stattli- 
ehen Chor nicht nur eine gesanglich hoch- 
stehende Leistung, sondera auch eine mu- 
sikalisch dem Wesen dieser Messe ein- 
drücklich entspreehende Interpretation, 
deren Kraft unmittelbar auf den Zuhörer 
wirkte.

Die auch in dieser Messe etwas spSrlich 
bedaehten Solisten waren die Sopranistin 
Ursula Zehnder (sie musste kurzfristig für 
die erkrankte Anita Nobel einspringen), die 
Akistin Christine Walser, der Tenor Peter 
Strahm und der Bassist nurin  Tsehurr. In 
kurzen solistischen Episoden, vor allem 
aber in den ausführlıcheren Ensembles, 
vorab im Benedietus, vereinigten sich mu- 
sikalische Dichte der Darstellung mit guter 
Übereinstimmung im Ensemble, freilich 
mit deutlicher Fünmng der Sopranistin.

In Galerien und A teliers

Nach Erlösung schreien
Hauri/StadcImann in der Montere-Galerle

ktb. In der Montere-Galerie an der 
BrUckenstrasse 13 in Bem sind bis 25. No­
vember spontane Bilder der beiden Basler 
Künstler Hauri und Stadelmann zu sehen. 
Spıontan sind die Bilder entstanden, in kür- 
zester Zeit, spontan und wild ist ihr Aus­
dmck. Grosser innerer Dmck drangt nach 
aussen -  bei beiden (auf den ersten Blick 
sind die Bilder kaum voncinander zu unter- 
scheiden). Aber, wie so oft: ein soleher
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